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Schwangerschaft und vor allem auch 
die Schwangerenbegleitung ist heute 
auf Risiko, auf  Probleme und Problem-

behebung fokussiert“, sagt die Stillberaterin 
und diplomierte Gesundheits- und Kran-
kenschwester Claudia Versluis im Gespräch 
mit dem SONNTAG: „Werdende Mütter 
meinen nur mehr dann zu wissen, wie es ih-
rem Baby geht, wenn es ihnen der Gynäkolo-
ge sagt und der kann es nur sagen, wenn er 
umfassende Untersuchungen gemacht hat.“ 

Alles Erlebte wird gespeichert 
Seit vielen Jahren arbeitet Claudia Versluis 
auf dem Gebiet der Prä- und Perinatalpsy-
chologie – beschäftigt sich also im Besonde-
ren mit der Zeit vor und während der Geburt 
und die Auswirkungen dieser Lebensphasen 
auf den Menschen. Wie eine Schwanger-
schaft verläuft und wie die Umstände der 
Geburt sind, ist nicht egal, so die Überzeu-
gung der Prä- und Perinatalpsychologie. 

In Claudia Versluis Praxis kommen Eltern 
mit ihren Babys und Kleinkindern, die auf-
fallend viel weinen, die sich schwer trösten 

auch noch im Erwachsenenalter“, sagt Clau-
dia Versluis: „Wenn etwas nicht ideal gelau-
fen ist, kann man auch im Nachhinein wieder  
viel gut machen. Dieses Wissen ist in unserer 
Gesellschaft noch viel zu wenig verankert.“

Grundsätzlich sei eine Geburt nämlich 
immer eine stressige Situation für das Baby, 
sagt sie – selbst dann wenn sie sprichwörtlich 
„bilderbuchmäßig“ abläuft. „Der Geburts-
vorgang geht mit einer Menge körperlichem 
Druck einher, es wirken starke Kräfte auf das 
Kind und die spürt es auch.“ Hinzu kommen 
Erschöpfung und auch so etwas wie Ori-
entierungslosigkeit – „Das Baby ist ja beim 
Geburtsvorgang mit einer ganz neuen Situa-
tion konfrontiert. So etwas hat es noch nicht 
erlebt, dann muss es sich auch noch richtig 
drehen, um sich seinen Weg hinaus in die 
Welt zu bahnen. Das alles geht nicht spurlos 
an ihm vorbei.“ Ist dann vielleicht auch noch 
die eine oder andere Intervention notwendig 
– Saugglocke, Zangengeburt, Kaiserschnitt – 
dann kann es richtig schwierig für das Baby 
werden. Wohlgemerkt: Kann – nicht muss. 
„Manchmal ist eine Intervention nämlich 

Am Anfang des Lebens
Die „richtige“ Ernährung, das „richtige“ Verhalten und unzählige Vorsorgeuntersuchungen prägen das Leben von 
schwangeren Frauen heute. Über allen schwebt die Sorge um das Wohl des Ungeborenen. Aber wie erlebt der Em-
bryo all das? Was empfindet das Baby während der Geburt? Und welchen Einfluss hat das auf das weitere Leben 
eines Menschen? Über die Lebenswelt  des Embryos sprach DER SONNTAG mit Stillberaterin Claudia Versluis.
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lassen, die in sich gekehrt wirken oder auffäl-
lige Bewegungsabläufe zeigen. Gemeinsam 
mit den Eltern und den Kindern beleuchtet 
Claudia Versluis Schwangerschaft und Ge-
burt und versucht traumatische Erlebnisse 
„zu überschreiben“, versucht, den Kindern zu 
helfen, traumatische Erlebnisse zu verarbei-
ten. „Das geht mit Babys, mit Kindern aber 

Bereits im Mutterleib haben Mutter 
und Kind eine enge Verbindung 
miteinander.

Schon ein Embryo im Mutterleib hat 
Gefühle –  alles Erlebte wird für das 

gesamte Leben gespeichert.

Wenn ein Baby auf die Welt kommz hat es bereits eine Menge erlebt und eine Menge an 
Informationen für sein weiteres Leben gespeichert.  

Lexikon: Prä- und Perinatalpsychologie
Die Prä- und Perinatalpsychologie beschäftigt sich mit der Bedeutung der kindlichen Erfah-
rungen vor, während und kurz nach der Geburt und den Auswirkungen dieser Erfahrungen 
für die weitere psychosoziale Entwicklung des Kindes.

Eine der bekanntesten Arbeitsschwerpunkte der Prä- und Perinatalpsychologie ist die 
Bindungsanalyse oder auch vorgeburtliche Beziehungsförderung, eine Methode, bei der 
schwangere Frauen dazu angeleitet werden, mit ihrem noch ungeborenen Kind eine tiefe 
Beziehung aufzubauen. Die vorgeburtliche Beziehungsförderung bzw. Bindungsanalyse 
stärkt außerdem die Kompetenz und Feinfühligkeit der Eltern in der Kommunikation mit 
dem Kind auch nach der Geburt.
Nähere Informationen: www.bindungsanalyse.at
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natürlich sinnvoll und notwendig, um dem 
Baby auf die Welt zu helfen und um Mutter 
und Kind zu schützen.“ 

Auch ein Embryo hat Gefühle
Aber nicht nur die Geburt ist eine prägende 
Erfahrung für das Baby. „Ein Baby hat Ge-
fühle – von Anfang an“, sagt Claudia Versluis. 
„Natürlich kann es nicht kognitiv denken“, 
räumt sie ein: „Aber es hat ein Gefühlsspek-
trum und alles Erlebte wird gespeichert. Wir 
haben eine Zellerinnerung, wir haben eine 
Körpererinnerung, die man auch noch als 
Erwachsener in speziellen Therapien abru-
fen kann.“ 

Wissenschaftler sind sich heute sicher, 
dass es bereits ganz am Anfang des Lebens 
eine Art Kommunikation gibt.  „Schon Ei-
zelle und Spermium kommunizieren mitei-
nander, um einander überhaupt zu finden“, 
sagt Claudia Versluis. Ab etwa der 6. Woche 
sei das Baby über die Nabelschnur mit dem 
Blutkreislauf der Mutter verbunden und be-
komme über Hormone und andere Boten-
stoffe im Blut eine Flut an Informationen. 
„Alle emotionalen und psychischen Reak-
tionen der Mutter gehen dann ungefiltert 
zum Kind. Ab der 9., 10. Woche macht der 
Embryo willentlich Bewegung, dreht sich, 
schiebt etwas von sich weg.“

 
Pränataldiganostik kritisch hinterfragen
Vor dem Hintergrund dieser Erkenntnisse 
über die Geburt und die Zeit vor der Geburt, 

Und auch die künstliche Befruchtung 
müsste vor dem Hintergrund der Erkennt-
nisse der Prä- und Perinatalpsychologie 
„kritisch hinterfragt“ werden. „Was pas-
siert in einer Petrischale? Was bleibt im 
Körper- und Zellgedächtnis hängen und 
welchen Einfluss hat das auf das weitere 
Leben. Es ist einfach nicht egal, wie wir 
gezeugt werden, wie wir im Mutterleib 
wachsen und wie unsere Geburt verläuft“, 
so Claudia Versluis.

Einen Gang zurückschalten
Für die Schwangere selbst bedeuten all 
diese Erkenntnis über das vorgeburtliche 
Leben, dass sie auf ihren Körper, auf ihre 
„innere Stimme“ hören sollte. „Wenn sie 
müde ist, soll sie sich ausruhen. Wenn es 
zu stressig ist, die Arbeit sein lassen. Dazu 
müssen werdende Mütter allerdings auch 
ermutigt werden“, ist Claudia Versluis über-
zeugt: „Schwanger zu sein ist keine Krank-
heit, wird oft propagiert und das stimmt 
natürlich, aber Schwangere brauchen Ent-
lastung, brauchen Zeit für sich, für das Un-
geborene.“ Damit das funktioniert müssten 
alle mitspielen – die Familie, der Arbeitge-
ber, die Gesellschaft. Gerade die Zeit vor der 
Geburt sei eben auch eine hervorragende 
Zeit um im positiven Sinn Einfluss auf das 
Baby zu nehmen, mit ihm eine Beziehung 
aufzubauen. Aus der Bildungsanalyse – 
auch vorgeburtliche Beziehungsförderung 
– etwas weiß man, dass sich eine starke Bin-
dung im Mutterleib, positiv auf die körper-
liche und seelische Gesundheit eines Men-
schen, seine spätere Beziehungsfähigkeit, 
seine gesamte Persönlichkeitsentwicklung 
auswirkt. „Mütter müssten auch viel mehr 
ermutigt werden, mit ihrem Kind schon im 
Mutterleib in Kontakt zu treten. Immer wie-
der soll dieser Kontakt stattfinden, mehr-
mals am Tag. Das tut den Kindern gut, aber 
auch den Müttern – dieses in sich hineinhö-
ren, das Baby spüren, sich an ihm freuen, es 
kennen lernen.“ �

21.8.: Die Kinder der Reproduktionsmedizin

sieht Claudia Versluis die Pränataldiagnos-
tik, also Untersuchungen im Mutterleib wie 
Nackentransparenzmessung, Combined 
Test oder Fruchtwasserpunktion, sehr kri-
tisch: „Wir sollten uns fragen, welche Un-
tersuchungen sinnvoll sind, welche Eltern 
und Kind wirklich etwas bringen“, sagt sie, 
denn natürlich gebe es auch sehr sinnvolle 
Diagnoseverfahren. Claudia Versluis nennt 
in diesem Zusammenhang etwa das Organ 
Screening, einen Ultraschall, der zwischen 
der 20. und der 24. Schwangerschaftswoche 
durchgeführt wird und bei dem alle ange-
legten Organe des ungeborenen Kindes ge-
nauer untersucht werden. Doch überall, wo 
es um Wahrscheinlichkeiten gehe und nicht 
um Diagnose, müsste die Untersuchung 
kritisch hinterfragt werden. „Grundsätzlich 
würde ich sagen: Alles, was den Eltern Angst 
macht oder Gefahren wie eine Frühgeburt 
birgt, ist nicht sinnvoll.“ 
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Claudia Versluis, 
Diplomierte 
Gesundheits- 
und Kranken-
schwester und 
Stillberaterin.
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